
POre, gu dem Pontifex Maximus Pro Summa 8Sua de Catholicae
Eeclesiae, totius Dommiei gregis Sibi divinitus Commissi m-ů

columitate 66 bono S0Oliicitudme; aHam Eneyélicam Epistolam
20 Eunétos Cathoheos Saerorum Antistites seribendam censuit.

Eſusdem igitur Pontiffeis jussa O0munt Certe glaeritateé , Utl Dal
681, obsequio effictens, Tibi, [UÜustrissune 6 Beverendissime
Domine, Uumdem SIlabum ARis itteris adiunctum mittere Propero.
Dum obsequentissimi mei V TFe animi 8SEnSUuS testar! 61

cConfirmare vehementer gaudeo;, austa 0muni et Salutaria TPibi:
Deo Optimo Maximo EV Corde apprecor.

Dominationis TPuae IUustrissimae 1 Reverendissimae
RBomae die Decembris 1864

Iddietissimus Servus

Card Antonelli

Syllabus
COmplectens praecipuos nostrae aetatis TTores, qui notan.
bUur III allocutionibus Consistorialibus, IIl Eneyelicis aliisque
Apostolicis ITterls Sanctissimi Domini nostri Pii a

Vorbemerkung.
In der Encyelica erwähnt der heilige Vater Uerſt Pie

vom Beginne ſeines Pontifikates gegen die Zeitirrthümer ſeine
Stimme als oberſter trte der ir erhoben und wei aluf
ſeine Rundſchreiben und Allokutionen hin, in denen er die Ook⸗

nehmſten derſelben verdammt hat Run fühle er ſich au
angetrieben, die Hirtenſorge der Biſchöfe aufzurufen zUr Be⸗
kämpfung anderer nichtswürdiger Meinungen, „Welche dvon dieſen
Irrthümern wie aus Quellen hervorbrechen.“ Der heilige' TTPSP PU,.Qũ „—. ſchilder die große Schädlichkeit und Gefährlichkeit „dieſer nichts—
würdigen Meinungen“, geh ſie einzeln durch Uund ſpricht Über  V
ſie ſeine feierliche Verwerfung, Verbietung und Verdammung
aus, don den Gläubigen volle Zuſtimmung ordernd. Schon
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des nneren Zuſammenhanges willen, in dem leſe nun

eierli verworfenen Meinungen mit den früher verdammten
Irrthümern ſtehen läßt die ſichere Kenntniß der letzteren ehr
wünſchen. Um ſie zu ermöglichen, ieß der heilige Vater ein
Verzeichniß derſelben anfertigen un Urch den Ardina
Staatsſekretär gleichzeitig mit der Encyelica allen Biſchöfen zu⸗
ſtellen Wir bringen un dieß Verzeichniß und fügen jeder ver⸗

worfenen Theſe die Antitheſe ſammt kurzen Erläuterungen n
eutſcher Sprache bei; der Schlüſſel Verſtändniſſe iſt offiziell
gegeben durch die Verweiſung auf jene päpſtlichen Aktenſtücke, in
enen einer Zeit die Verwerfung ausgeſprochen orden U
hierüber iſt in denſelben Auskunft erhalten, welcher Art die
ausgeſprochene Rüge (nota) ſei; enn 2—— gilt und eS iſt auf
den Syllabus ni jene oben erwähnte Zenſur der Encyelica
beziehen (wie zu unſerer Ueberraſchung die Broſchüre „Der Papſt
und die Modernen Ideen“, Heft behauptet). nſowei
ni ausdrücklich vom eiligen ater der verworfenen Meinung
entgegen ein eſtimmt lautender Satz den Gläubigen zur
Annahme vorgeſtellt wird, ſind leſe r gehalten den kontra⸗
diktoriſchen Gegenſatz anzunehmen (Benediet XIV. de SVII dioec.),
aber auch dieſen bloß dann als ogma, die verdammte
Theſe V  für häretiſch erklärt worden, wie * bon ein Uund
dem andern Satze des yllabus un rofeſſor Nuytz („Ad 50—
Stolicae“) ehen iſt edo hat der heilige Qter nich genau
die Sätze verzeichnet, die leſe ote ri Wir bemühten Uns,
ſoweit es anging, den rein ontradiktoriſchen Gegenſatz aufzu
ſtellen und bemerken noch, daß Wir behufs der Abfaſſung
der Erläuterungen Aſt alle zitirten Aktenſtücke eingeſehen, die
Anſichten vieler geprüft und theilweiſe benützt Aben Eine
Berückſichtigung ſtatt bei der erwähnten Broſchüre; doch
ird ein flüchtiger Vergleich der Antitheſen zeigen, daß wir viel⸗—
fach davon abzugehen uns veranlaßt fanden; die Erläuterungen
ſind völlig unabhängig davon gemacht.
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HPamnthetrsmeis, Vturaιρsuνs 05 GttonαρSsmus A⁰οααε
Nullum SUpremum, sapientissimmum providentissimumque

Numen divinum exIlstit ab hae TeruIII unlversitate distinetum 61

Deus dem est Téerum natura et CCIT. Iummutationibus Ob-
NoOXxXIUS Deusque Teapse ſit 1II homine et mundo atqu Oimnnld

EUS sunt et PSissimam Dei habent substantlam A una eadem-

gue 1ES est EUS UIII mundo et proinde SPlritus materle

necessitas EUNI Üübertate VeruIII Eu a¹80 bonum alo
et Ustum CUIII niusto

Alloe Maxima quidem 9 uln 1862

Gegenſatz Es gibt Ein höchſtes allweiſes un allvor—
ehende dvon dieſer Geſammtheit der Dinge verſchiedenes gött⸗

eſen, un ott iſt ni als die Natur, daher
ui dem echſel unterworfen; Uund ott wird ni uin der That
I Menſchen und iu der Welt Das All iſt nicht ott und

hat ni das eigentlichſte Weſen Gottes ott iſt nicht Eines
und mit der Welt aher auch nicht Eines und Das⸗

der el mit der Aterte, die Nothwendigkeit mit der

reihei das ahre mit dem Falſchen, das Ute mit em
Böſen das ere mit dem Ungerechten

Anmerkung Werden die verſchiedenen pantheiſtiſchen Anſchauungen
verdammt.

Neganda Est Dei actio II homines el mundum.
Alloc. Maxima quidem
Gegenſatz. Es iſt nicht alle Einwirkung Gottes auf die

Menſchen Und die Welt zu läugnen
um Kann eine Ei  N Gottes auf die elt ſtattfinden und hat

(natürliche und übernatürliche Vo
Humana ratio, nullo Del respectu habito, unleus

Est VOTII I falsi, boni et mali arbiter Sibi 1P81 Est lex et naturali-
bus viribus ad hominum AC populorum bonum curandum
sufticit

1h  —2  2006 Maxima quidem 862
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Gegenſatz. Die menſchliche ernun iſt nicht ohne alle
Rückſicht auf Gott, der einzige Schiedsrichter Über  V ahr und
Falſch Gut und Böſe

5 ſie iſt ſich nicht ſelbſt eſe und ſie
rei mit ihren natürlichen Kräften nicht hin, V.  für das Beſte
der Menſchen und Völker zu ſorgen

Anm. Der Kontext der zitirten Allokution cheint den eismu im Auge
zu aben; hier fehlt T wirkliche ehr en Gott und öpfung; letz—Pre iſt thatſächli auf ſich eſtellt 1  10 ällt der Vernunft die In
der erwähnte Rolle zu und 8 müſſen die natürlichen Kräfte 3zum beſagtenZwecke ausreichen. Abher 8 iſt die Vorausſetzung Die rnun iſt 4*
kennendes Prinzip des göttlichen Willens, Oie ET ſich In der Erſchaffungund Providenz un gibt; ſt dieſer Jene iſt als erkennendes
inzi des göttlichen Willens bh Schiedsrichter en hr und
Gut und Böſe, aber innerha der natürlichen Ordnung, im Gebiete
der Übernatürlichen, daher nicht „einziger“. Was ſi Aber mit hren natürlichenKräften zU leiſten fähig vermag ſie Mur Iu ihrer Verbindung Cu Deo
Creatore et Provido un auch ſo rweist ſi ſich ni ſelten 3u ſchwach

Omnes religionis veritates nativa humanae rationis
VI derivant; hine ratio Est princeps V  a, gqud homo Cognitionem
Oomnium cuiuscumque generis veritatum assequi Possit debeat.

Epist. encyel. Oui pluribus novembris 1846
Epist. encyel. Singulari quidem 17 martii 1856
AUIoe. MHaxima quidem iunii 1862
Gegenſatz. icht alle Wahrheiten der eligion fließen

aus der natürlichen 1 der menſchlichen Vernunft, daher iſt
die ernun nicht die hauptſächlichſte Norm, Ur e der
Menſch die Erkenntniß aller Wahrheiten jeder Art erlangen kann
und ſoll

Anm Nach dem irrigen Syſteme, das verworfen iſt, iſt alle ErkenntnißÜber Gott in die Vernun als inzige Uelle gelegt der heilige Ater ſagtörtlich „Sie eiten her 5 dieſe Erkenntniß gilt als die höchſte undmaßgebend
Übernatürliche Offenbarun

für ede andere, daher als hauptſächlichſte Richtſchnur; eine
wäre nach hr zu beurtheilen und auf hr Urtheilhin erſt anzunehmen.

Divina revelatio Est imperfecta I Iecireo subiecta COn-
inuo indeéfinito progressui, qui humange rationis Progressioni
respondeat.

Epist. Eneyel. Qui Riutibns novembris 1846
Alloe Haxima quidem iuUni 1862
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egen Die göttliche Offenbarung ſt ni Unvoll—
kommen, und aher nicht einem fortwährenden und unbegrenzten
F unterworſen welcher dem Fortſchreiten der nſch
lichen Vernunf entſpräche

Anm Verworfen: Die Offenbarung gibt die ahrhei mangelhaft
unterſcheiden von. die Iu der autere Wahrheit hat noch
nicht ihren allſeitigen Ausdruck gefunden); ſie iſt daher inhaltlich zUu läutern,
N Prozeß, der Ar die Vernunft durch Wegnahme un üAgabe vollziehen
iſt un eshalb mit dem Fortſchreiten dieſer fortſchreitet die Offen
barung enthält Qutere Wahrheit un in ihrer Erkenntniß gibt 8 Elnel

wahren Fortſchritt (von dem oben erwähnten ganz verſcht
Christi Hdes humanae refragatur Ation! divinaque TEVGESV/

latio Ne Solum nihil prodest VerUIII etlam nocet hominis Per-
fection

Epist encyel Qui pluribus novembris 1846
06 Maxima quidem 1862

Gegenſatz Der riſtliche Glaube widerſpri nicht der

menſchlichen Vernunft Uund die göttliche enbarung ſchadet
ni allein ni ſondern ſie nu auch der Vervollkomm—
nung des en  en

Anm Sie nu indem die ſichere And ichtige Erkenntniß der gött⸗
nge auf die Vernunft erle und ihr rößere Sicherheit ebend

einwirkt; daher der höhere allgemeine ildungszuſtand der chriſtlichen Völker
Prophetiae et miracula SaCrIS Litteris expOstita

narrata sunt oetarum commenta et Christianae Hdei mystenna
Philosophicarum inveéstigationum Summna et utrliusque Testamen
libris mythica continentur nventa IPSEꝗue Jesus Christus st

mythica Hctio
Epist. encyel. Qui Pluribus novembris 1846
Alloe Maxima quidem 1862

Gegenſatz. Die in der eiligen Schrift beri  eten und
erzählten Prophezeiungen und Wunder in keine Erfindungen
der Dichter und die Geheimniſſe des Quben ſind ni die
Summe don philoſophiſchen Forſchungen; n den Büchern der
beiden Teſtamente ſind keine m  1 Erfindungen enthalten,
un Chriſtus iſt keine Erdichtung

Am Siehe Theſe
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Edttonaρsms mocderatus.
Quum ratio humana ipsi religioni aequiparetur, ceireo

theologicae disciplinae perinde Philosophicae tractandae sunt
Alloe Singulari quadam perfusi decembris 1854.
Gegenſatz. Da die menſchliche Vernunft nicht der Reli—

gion gleichzuſtellen iſt., darum Iin auch die theologiſchen
Disziplinen nicht gerade ſo wie die philoſophiſchen behandeln.

Anm rrig iſt die Anſicht, die Vernunft des Menſchen ſei auch der
Erkenntniß des Offenbarungsinhaltes ganz und daher im Stande und
erufen, in denſelben wie in Wé  eiten natürlicher rdnung ſichere Iuſt 3ugewähren, Ind 8 ſei in olge „  davon für die theologiſchen wie hiloſophiſchenDisziplinen Erkenntnißprinzip, nämlich die Vernunft. Dagegen That⸗ache iſt das Unſichere der Vernunft⸗Erkenntniß und die Sicherheit Ar die
Lehrauktorität; dann die Schwäche der Vernunft ſeit dem Sündenfalle und ihreBeeinfluſſung Ur die cConcupiscentia. Sie iſt alſo unzureichen Ind auf Üher⸗
natürliche Stütze angewieſen, die ihr dargeboten wir in der nade und ehr.auktorität der II.  . In em Angewieſenſein an die kirchliche Lehrauktorität ezüglich der Erkenntniß der geoffenbarten Wahrheit die erſchiedenheit der Behandung theologiſcher Ind hiloſophiſcher Disziplinen („Singulari quadam perfusi“).

Omnia Idiseriminatim dogmata religionis Christianae
Sun Obiectum naturalis scientiae 8SEu Philosophiae; et humana2
ratio historiee antum Exculta Potest 8SUuis naturalibus viribus
I. prineipiis 20 Cralnm de Oomnibus Etiam reconditioribus dogma-tibus sclentiam pervenire, modo haec dogmata IPSI rationt tam-—
quam Obiectum proposita fuerint.

Epist. ad Archiep. Frising. Gravissimas 11 decembris 1862
Epist. 20 eumdem Tuas Übenter decembris 186353

Gegenſatz. Ich alle Dogmen der chriſtlichen Religionohne Unterſchied in Gegenſtand der natürlichen Wiſſenſcha
oder der Philoſophie, und die men  iche Vernunft auch n ihrer
hiſtoriſchen Ausbildung kann nicht aus ihren natürlichen Kräften
Und Prinzipien zu der wahren Erkenntniß aller, auch der dun
kelſten Dogmen gelangen, benn nur teſe Dogmen der ernunals Objekt vorgelegt ſind
den Ad

Anm Verworfen: die Erhebung auch der chriſtlichen iß  N neben
türlichen Wahrheiten zum Gegenſtande der Philoſophie; verworfen,  131 daß die
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wenngleich geſchichtlich gebildete Vernunft mit ihren Kräften und Prinzipien
einem wahren iſſen vom Daſein und Beſchaffenheit aller auch der Geheimniß—
ehren kommen könne iſt auch ieſen ein theilweiſes, mangelhaftes
Erkennen möglich Un. die Philoſophie kann den Weg azu bahnen Dogmen, die
nicht Myſterien ind, können ieſem nach auch wirkliches Objekt der Philoſophie ſein.

Juum aliud Sit philosophus, aliud philosophia, le Ius
et Offeium submittendi auctoritati III Veralll ipse
Probaverit; at Philosophia neque potést, neque Ulli 8686

submittere auetoritati.
Epist. ad Archiep. Frising. Gravissimas 14 detembris 1862

Epist. ad eumdem Tuas libenter 24 decembris 1863

Gegenſatz. Auch wenn etwas ndere der Philoſoph Und
etwas Anderes die Philoſophie iſt hat nicht nur ener das Recht
und 2 Pflicht ſich der Autorität, eTr für die wahre l
annt hat, unterwerfen, ſondern C kann und muß ſich auch
die Philoſophie der Autorität unterwerfen.

uAum Der Philoſoph, ſagt Th 10, welcher das Beſtehen einer Über⸗
geordneten Autorität 4  für ſich erwieſen hat, hat ſich derſelben zu unterwerfen
Wie ſteht's aber mit der hiloſophie als ſolcher alſo mit der nach den eigenel
Prinzipien Forſchung der Vernun Kann auch ſi einer Autorität
ſich unterwerfen! Theſe 10 läugnet, der heili ater aber behauptet 5

Verſuchen vir Urz den objektiven darzulegen Gott hat zwei Ord⸗
nungen geſetzt die natürliche und übernatürliche, und gab jener die Vernunft
un dieſer die ehren zUum Erkenntnißprinzip. Da Qat Ordnungen ſih
aufeinander beziehen und manche Wahrheit gemeinſam aben, ſo erhellt, daß die

Gebiete der menſchli Forſchung un der lehrenden nich geſchieden ſild,
daß daher Über ieſelbe eide ſich ausſprechen können. Haben bide
Ausſprüche gleiche Bürgſchaft für ihre Wahrheit? Nein; denn die menſchliche
ung, ſei ſie noch gediegen, bleiht das In. der irrthumsfähigen Vel⸗
nunft, der Kirche Unfehlbarkeit verliehen iſt. Wenn 8 nun vorkömmt

das ann geſchehen und geſchieht) daß der Ausſpruch der Philoſophie Übet
leſe anders lautet als der der Kirche, ſo iſt em gema Oih
weifel, welcher der llein ichtige ſei Kann Und ſoll nun in ſolchem Falle
auch die Philoſophie den kirchlichen Ausſpruch annehmen und den eigenen Allen
laſſen? 7* ſie kann es, udem ſi einerſeits der ur

weiſung auf die rich⸗
ige fähig und nicht elten bedürftig und anderſeits eine Iu au

ihrem Rechte, nach eigenen Prinzipien vorgehend die Wahrheit zu erforſchen, l.

eidet; denn den Ausſpruch der hat ſie als em, als Ziel
erneuten Forſchung vorzuſtecken, die anzuſtellen ſie lange ni ermüden ſol,
bis ſi als eigenes, hiemi auch hiloſophiſches Reſultat hat, vas iht
die als das ichtige bezeichnete Und ſi ſoll 8 dieß ürfte i det
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Verpfli zul Wahrheit begründet ſein Die menſchliche Vernunft ſoll 1 ein
Herold der Wahrheit ſein, wie önnte 8 ihr werden, ſo lange ein
eſultat, das die vbvon Gott eſetzte Autorität für al Tklarte, den Menſchen
3u verkündigen, bi ſie ſelber das Richtige getroffen?

14 Eeclesia 0OH Solum 0OI 1 Philosophiam unquam
animadvertere, VerulINI etiam ipsius Philosophiae tolerare
Errores, eique relinquere, Uh ipsa corrigat.

Epist. ad Archiep. Frising. Gravissimas 14 decembris 1862

Gegenſatz. Die I darf gegen die Philoſophie Vor⸗

gehen, Uund ſie muß nicht die Irrthümer der Philoſophie ſelbſt
dulden und eS ihr überlaſſen, daß ſie ſich verbeſſere.

Anm Aus dem zu Th 10 dargele Sachverhalte erhellt, daß die
befähigt ſei, die Philoſophie zurechtzuweiſen und daß leſe einer ſolchen Zurecht
weiſung ich unterwerfen könne, jia ſolle Jetzt rag 8 ſich, bb die etwa
on ihrer Befähigung keinen Gebrauch machen und die Philoſophie ſo ihre ege
gehen aſſen ſolle,‚ als ob ſie in hrem Gebiete allein das ort hätte. Wir
müſſen ſolch' eine Umuthung die 1 entſchieden zurückweiſen. Abgeſehen
avon, daß enen, die das Wiſſen des Wahren dem Eigendünkel des
rungenhabens vorziehen, mit einer derartigen Schweigſamkei der I  2 wenig
gedient wäre,  2. rlaubt 68 chon der Beruf der nich So oft 5, ſagt der
heilige Ater, die Reinerhaltung der göttlichen Hinterlage oder das Heil der
Gläubigen verlangt, hat die lehrende I die die eines derſelhen
gefährdenden Irrthümer der Philoſophie zU verwerfen und 3u verdammen, und der
letzteren obliegt die elbe zurückzunehmen. Da dieß, wie vir geſehen,
aus der bon btt Stellung, die die hrende Kirche un die enſch
liche einander Aben, reſultirt, ſo olgt, daß die gegen die
Philoſophie einſchreiten Urfe, ſei ihr Pfleger er immer Die der tzteren
ude Pflicht der Unterwerfung wird aber dann geübt werden, wenn
eren Vertreter den objektiven Sa  erha das dargelegte Verhältniß der Philo—
ſophie ur lehrenden e) erkannt hat, alſo venn ＋ Katholik iſt Daß 8 von
anderen nicht erwartet verden könne, ändert Am Sachverhalte nichts und
U nur auf ihrer Unwiſſenheit. Aber der bli hat jene der Unter—
werfung auch nomine Philosophiae zu leiſten Die beh allſeitige na
hängigkeit der Philoſophie als ſolcher rächte auch eren Vertretern immer vieder
einen Itel, Gd als Katholik, aber nicht als Philoſoph, oder titulo Hdei und
nicht titulo philosophiae ſich zu unterwerfen ( EX 4u evenit, Ub Philosophi
ane Philosophiae Üübertatem necessario participent, atque ita etiam ipsi ab
Omni lege Ssolvantur“. „Gravissimas“).

12 Apostolicae Sedis, rOmanarumque Congregationum de-
Creta berum scientiae Progressum impediunt.

Epist. V Archiep. Frising. Tuas benter 21 decembris 18653.
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egenſa Die Dekrete des apoſtoliſchen Stuhles Un
der römiſchen Kongregationen hindern den freien Fortſchritt der
Wiſſenſchaft nicht

Anm. Da die Auktorität Nur die hei des gewonnenen Reſultates
bezeichnet, dient ſie der Wiſſenſchaft indem ſolcher Maßen eher als
on eſchähe auf das Irrige aufmerkſam wird und ogleich wieder die
Rekonſtruktion ann.

13 Methodus eb principia, quibus antiqui Doctores Scho—
Astict Theologiam excoluerunt, temporum unostrorum necessitati—
bus scientiarumque progressul minime Congruunt.

Epist. V Archiep. Frising. Tuas Übenter 21 decembris 1863

egenſa Die ethode un die Prinzipien, nach vel
chen die alten ſcholaſtiſchen ortoren die Theologie ausgebildet
Aben, ſtimmen mit den Bedürfniſſen unſerer Zeit un dem
Fortſchritte der Wiſſenſchaften immerhin noch Überein.

um Verworfen: das für gänzlich Untauglicherklären; agegen f0
len die Werthſchätzung der einſt Eerrungenen For  ri und die ege jener
Prinzipien In der Theologie.

Philosophia tractanda est, nulla supernaturalis revela—
tionis habita ratione.

Epist. ad Archiep. Frising. Tuas libenter 21 decembris 1865.
egenſa Die Philoſophie ſoll ni ohne Rückſicht auf

die übernatürliche Offenbarung betrieben werden
Anm Die natürlichen Wiſſenszweige Utzen ſi auf ihre eigenen Urch

die Vernunft erkannten Prinzipien; der olt aber, der ſie pflegt, wird
die N  ng als Leitſtern bor Ugen behalten, Uum in ſeinen For

ſchungen nicht auf Reſultate V ommen, die mit der Offenbarung Im Wider-
ſpruche („Tuas Übenter“).

B um rationalismi SyStemate Cobhaerent maximam
partem ErroOrES Antonii Günther, qui damnantur In PS ad
Card Archiep. Coloniensem „Eximiam tuam“ unlt 1847,

NV Epist. 20 Epise Wratislaviensem „Dolore haud medioeri“
aprilis 1860

III
Inddiffenentismus, Latttudνανεεπνσs.

Liberum cuique homii Est, Cd  — amplecti proliter
religionem, Juan rationis lumine quis ductus putaverit.

— —

— rseteer
ʃ—— r—:
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Litt Ppos Multiplices inter 1854
Alloc Maxima quidem run!!

Gegenſatz Es nich jedem en  en frei,
Religion anzunehmen un zu bekennen, we eu, Urch das

cht der Vernunft geführt für die wahre 9
Anm. zuſammen mit Theſis Dort verworfen die Vernunft

iſt alleinige Quelle religiöſer Erkenntniß; hier die ernun iſt alleiniges Er⸗
kenntnißprinzip. Dagegen Wie 8 eine höhere Ue gibt aus der zUu ſchöpfen
(Offenbarung), ſo gibt 8 enn höhered Erkenntnißprinzip, dem 3U folgen (lehrende
Kirche) Sache der ernun iſt 8 wie der eilige ater (9 bvember 846
Tklärt die Gewißheit der Thatſache daß Gott geſprochen 3Uu erforſchen alſo
Im die Kennzeichen der wahren Offenbarung ſich ſorgfältig umzuſehen, und hat
nan ſie, der Offenbarung feſt und ru zuzuſtimmen

16 Homines religionis cultu VIaIII aeternae
salutis aeternamque salutem aSSEJul possunt

Epist enqyel Qui pluribus novembris 1846
006 / Primum 17 decembris 1847
Epist encyel Singulari quidem 17 marti 1856

egenſa Die Menſchen können nicht bei der Uebung
edweder Religion den Weg des Heiles finden und die
ewige Seligkeit erlangen

Anm Wie Ein Gott Ein Erlöſer ine göttlich ahr
heit Ind Ein Glaube, der zUum nothwendig („Singulari quidem“)

17 Saltem bene sperandum est de aeternd 1Horum Omhnnluln

salute 9u Crd Christi Ecelesia nequaquam versantur
Alloe Singulari quadam decembris 1854
Epist encyel Quanto Conficiamur 17 Augusti 186  5

egenſa Man darf nicht auf die wW Seligkeit
aller Jener hoffen welche Iun der wahren Kirche Chriſti keines⸗
wegs leben

um Der Ton zu auf jener Der heilig Unter⸗
cheidet gar vohl die, welche an unüberwindlichen Unwiſſenheit
uſerer iligen eligion leiden, von jenen bei welchen Hartnäckigkeit die den

kennzeichnet vorhanden ezügli der erſteren der Papſt daß ſich
von Gottes üte auf eren Seligkeit aſſe Zu dieſer gelangen ſi
nul ur die kräftige des göttlichen Lichtes und der göttlichen na
nter der Bedingung, daß ſi das natürlicheSi fleißig bebbachten Gott
en bereit eien und ein ehrbares und rechtſchaffenes oben ühren Die

Na  enliebe wird alle außer der Kirche Stehenden eingeſchärft. („Quanto
Conficiamur *W6—
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18 Protestantismus 110H aliud est, quam diversa eius-

dem Christianae religionis forma, IN gua aeꝗue mn Eeclesia
catholica Deo Placere datum est.

Epist. encycl. Noscitis et Nobisceum decembris 1849
Gegenſatz. Der Proteſtantismus iſt anderes als

eine ver  iedene Form derſelben wahren chriſtlichen eligion, ün
der ＋ egeben waäre, ott ebenſo wohlgefällig ſein, wie Iu
der E lIr

Anm Nach der Erklärung des apſtes („Noscitis eh nobiscum“) wollte
in Alien Unter dieſem orgeben dem Proteſtantismus ingang verſchaffen

Um Ur das roteſtantiſche Prinzip der freien Bibelforſchung die Subfjektivitäat
aufzuſtacheln un ſo dem Soziglismus und Kommunismus chu zU leiſten.

Socεαιεmes, Commumtsmais, Soctetates Clncειειναα, Soctetates
εοααἀο-ðux, Sodetates CteMeo-αer⁴es.

Eiusmodi Destes gravissimisque verborum formulis
reprobantur QNU Epist. eneyel. Qui pluribus novemb. 1846; M
Alloe Quibus quantisque april 1849; mn Epist encyel. NOS
Citis el Nobiseum decemb. 1849; In Allocut. Singulari quadam

decemb 1854; V᷑V Epist encyel. Quanto Confieiamur MoeroOre

augusti 1868.
Eyyovres GCe Heetesta ιςεον 22⁴½7½5.

Heclesia Non est VTa perfectaque Soeietas plane Ubera,
neG pollet suis Propriis et Constantibus Iuribus Sibi divino 800
fundatore Collatis, 860 Civilis potéstatis est definire, quae Sint
Ecelesiae IUra Iimites, intra quos adem ura qdu

Alloe Singulari quadam decembris 1854.
06 Multis gravibusque 17 decembris 1860
Alloc Maxima quidem unii 1862ISDSIINNNnN¶*. egenſa Die lr iſt eine wahre und vollkommene

völlig freie Geſe

aft, und ſteht auf ihren eigenen, beſtändi⸗
gen, dłbon threm göttlichen Stifter ihr verliehenen Rechten, und
8 iſt nicht Saͤche der Staatsgewalt, beſtimmen welches
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die e der Ir und welches die ranken ſeien, inner—
hal der te dieſelben ausüben kann.

Anm „  ein eich iſt nicht vbon hinnen Ibh 18, 36 9795 Amt
hat Chriſtus ſeine Kirche w Reiche unterſchieden „ bin ein
König bin Qzu In die elt gekommen, daß ich eugni gebe der
Wahrheit“ C.)  5 iſt der 1 eine Afga eſtellt, die dbon der des
Staates verſchieden „Wäre ich bon dieſer Welt, ſo würden meine Diener dafür
(mein I ämpfen“ C.)  5 ami iſt ein von den weltlichen Reichen
berſchiedenes Wie der Vertheidigung und Verbreitung angegeben Ueber ſeine
Perſon der menſchlichen Natur u eſteht hriſtu M Gewalt zu,
ni Üher ſein Reich Soj verhielten ſich die Apoſtel, ſo ihre echten Nachfolger
Ihre und deren Grenzen eiten ſi dbon Chriſtus und m Staate her
Der Nui wird adurch ni beeinträchtigt, wei ein Gebiet unberührt leibt.

Hcclestiastica b0 auctoritatem Ni

e absque Civihs gubernii venia Eh ASSEnSU

Alloc. Meminit unusquisque septembris 1861

egenſa Die Kirchengewalt darf ihre Autorität ohne
Erlaubni un Zuſtimmung der Staatsgewalt ausüben.

Anm Siehe 19
Eeclesia IONn habet potestatem dogmatice definiendi,

religionem catholicae Eeclesiae uniee religionem.
Litt. POS Multiplices inter 1 iunil 1851
Gegenſatz. Die lx hat die Macht, dogmatiſch zu

entſcheiden, daß die Religion der katholiſchen Kirche die einzige
wahre eligion iſt

Anm Was im Bewußtſein der Kirche liegt, muß ſie auch
die Macht haben auszuſprechen

22 Obligatio, qua Catholiel magistri et Scriptores O0omnindo
adstringuntur, COarctatur V 118 tantum, ab mfallibili Hcele-
Slae Iudicio velutl Iidel dogmata ab omnibus Credenda PO
nuntur.

Epist. ad Archiep. Frising. Tuas benter 24 decembris 1863

egenſatz. Die Verpflichtung, welche katholiſche Lehrer
Und Schriftſteller Urchau bindet, darf nicht auf das allein
beſchränkt werden, was von dem unfe  aren Ausſpruche der
Kirche als Glaubensſa Allen zu lauben vorgelegt wird

Anm. Katholi Lehrer und Schriftſteller ſind nicht bloß verbunden
das feſtzuhalten, was durch die Kirche vorden oder durch die emeine
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Uund beſtändige Uebereinſtimmung der Theologen den Dogmen gezählt wirt
ondern ſie auch ehalten, ſich den Lehrentſcheidungen der päpſtlichen Kon—
gregationen zU unterwerfen un nich zU verſtoßen die Lehren, die Urch
die gemeine und beſtändige Uebereinſtimmung der Theologen als theolo⸗
9⁴ Wahrhei und Schlüſſe gelten, daß die entgegengeſetzte ne
enſur verdien („Tuas libenter“).

0. Romani Dontifiees et Conèilia oeeumeniea limitibus
8Suae potestatis recesserunt, Ura Principum usurparunt, atque
tiam V᷑WV rebus Hdei et definiendis errarunt.

Litt. Ppos Multiphees inter 1 iunii 1851

egen Die römiſchen äpſte und die allgemeinen
Konzilien aben die Grenzen ihrer Gewalt nicht überſchritten.
die e der Fürſten nicht Uſurpirt, und un Feſtſetzung der
Glauben und Sittenlehren ni geirrt.

um amt iſt noch nich jeder Schritt und TI der Ki  en
gegenüber der Staatsgewalt für fehlerlos erklärt; auch nicht jede erhalten
bei Glaubensſtreitigkeiten gebilligt (Honorius).

Ecelesia VIS mferendae potestatem NoOon abeét,
potestatem AM temporalem directam vel indireetam.

Litt. APOst. Ad apostolicae augusti 1851

gen Die Kirche hat die Macht Zwang
venden, ſie Hat auch eine irekte und indirekte zeitliche Gewalt.

Anm hat die potestas COoEreitiva, die Irrenden zurückzufühten
geläugnet, ann alles was göttlich oder irchlich Über Kirchenregierung, kir
erſonen und en, Irchliche Gerichte feſtgeſetzt iſt. dem weltlichen Regimentt
zugetheilt, wodurch, vie der ſagt („Ad apostolicae“), die proteſtantiſcht

63  für die IE  e erneut würde.
Draeter poteèstatem episcopatul inhaerentem,; alia st

attributa temporalis Dotestas Civili imperio Vel vel
taeite SGOnCessa, revocanda Proptérèa, 4 libuerit, Civili imperio.

Litt. pos V apostohcae augusti 1851

Gegenſatz. Dem Episkopate iſt nicht außer der ihm u

härirenden Gewalt eine andere eitliche vom taate entweder
ausdrücklich oder ſtillſchweigend zugeſtandene Gewalt ertheilt, die
arum don der Staatsregierung nach elteben zurückgenommen
werden könnte.

Anm. Nach der Auffaſſung des wäre die äußere Gewalt der
Biſchöfe Konzeſſion und nur die innere weſentlich vorige Theſe
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26 Eeclesia IIONn habet nativum legitimum us acqui-

rendi 7 possidendi.
Alloc. Nunquam fore decembris 1856
Epist. encyel. Incredibih 17 septembris 1865.
Gegenſatz. Die Ixr hat ein angebornes und legi⸗

times Recht auf Erwerb und eſt
Am Die meiſten kirchlichen Heilsmittel ſind ihrem Weſen nach ur

den Gebrauch ewiſſer materieller Güter bedingt; dann muß der Klerus, damit
＋ In gedeihlicher Selbſtſtändigkeit das des kirchlichen Wirkens ſein mag,
für die Bedürfniſſe ſeines ebens erſorg ſein. nun nach katholiſcher An.
ſchauung die Verwaltung der iligen Sakramente, der öffentliche Gottesdienſt
Un die Sicherſtellung des klerikalen Unterhaltes göttliche Offenbarung ge⸗
ordert, wird wohl auch mit Recht die dafür nöthige Usſcheidung materieller
Güter auf eine göttliche Weiſung zurückbezogen und die Verwaltung derſelben
als ine prinzipiell der leitenden 4— ſelbſt zugehörige bezeichnet. Ur ſolche
Wahrung der kirchlichen Autonomie in Vermögensſachen wird das ech des
Staates, die Bedingungen des ſächlichen Verkehres überhaupt auszuſprechen,
nicht berührt Aufl Bd 248 256)

27 Sacr Ececlesiae ministrI Romanusque Pontifex ab 0o⸗0mDnI
EruIII temporalium CUra aC domimio sunt omnino Excludendi.

Alloe Maxima quidem Iunii 1862

egenſa Die geweihten Diener der lr Uund der
römiſche Papſt in von aller Leitung und Herrſchaft Über welt—
liche Dinge nicht Urchau auszuſchließen.

Aum Siehe 26

Episcopis, sine GUberni venla, fas Non est vel Psas
apostolicas litteras promulgare.

NI Nunquam fore 15 decembris 1856.

egenſa Die Biſchöfe dürfen ohne Erlaubniß der
Staatsregierung apoſtoliſche Schreiben veröffentlichen.

Gratiae Bomano Pontifee COnCESS:aE Existimari lebent
tamquam irritae, nis! Der Gubernium fuerint imploratae.

Alloc Numquam fore decembris 1856

egenſa Die vom verliehenen Gnaden müſſen
n V  für ungiltig angeſehen werden, wenn ſie nicht durch die
Staatsregierung nachgeſucht worden in
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3 Ecclesiae el Dersonarum cclesiastiearum immunitas
Uure CIVIIUI Ortum nahuit.

Litt. POS Multiplices inter 1 iunii 1851

Gegenſatz. Die Immunität der V und der kirchlichen
Perſonen hat ni ihren rſprung vom Zivilrechte.

Um Die immunitas ecclesiae et Personarum ecclesiasticarum hat
ihr letztes Ind le: Fundament in der durchs natürliche und göttlich poſitibt
Recht Beziehung des Einzelnen und der menſchlichen Geſellſchaft Ur
Religion; iſt daher ni Schöpfung des bürgerlichen Rechtes Daraus, weil der
Menſch und der Q vbon aus religiös ind, erklärt ſich die Pietät auch
der Heiden Tempel, Prieſter U. Im chriſtlichen Staate Ann dieſe
elbſtverſtändlich noch weniger Lh Konkreten ru and ſi in der Steller⸗
freiheit W. leſe geſchichtliche Entwicklung var eine allmälige, mannigfache
und iſt bei geänderten Verhältniſſen eine rückgängige. Hiebei ſind die Wel
Hauptgewalten, die I  E und der Staat, auf gegenſeitiges Uebereinkommen
angewieſen.

34 Ecelesiastieum fOrum DrO temporalibus Clericorum
Causis Sive ivilibus Sive eriminalibus 0omnino de medio tollendum
est, etiam inconsulta e reclamante Apostolica Sede

0OC. Acerbissimum 27 septembris 1852
06. Nunquam fore 15 decembris 1856

egenſa Die geiſtliche Gericht  Sbarkeit V  für weltliche
i wie Kriminal-Angelegenheiten der Geiſtlichen iſt nicht
Urchaus abzuſchaffen, umſoweniger ohne Befragen und
den Einſpruch des apoſtoliſchen V

Anm leſe Theſis baſirt zUum mindeſten auf der Ignorirung, daß mall
einer beſtehenden, ſelbſtſtändigen Geſellſch Kirche) nicht einſeitig auf⸗

heben P5 ohne die Gewalt die des Rechtes zU iegt
veiter n dem „Etlam inconsulta II reclamante,“ wie der ſagt „Acer-
bissimum), eine Verachtung der kirchli  N Auktoritä und des heiligen Stuhles.
Udem nützt ich der — gewiß nicht, wenn der geiſtliche Stand durch die

Einzelner öffentli herabgewürdigt wird

Absque Ulla natuüralis iuris et aequitatis violatione Potest
abrogari personalis immunitas, gua Cleriei ab subeundae
exercendaeque militiae eximuntur; hane VETO abrogationem bor
sStulat Civilis Progressus, maxime V sSocletate ad formam liberioris
regimmis Constituta.

Epist. ad Episc. Montisregal. Singularis Nobisque Sept. 1864
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eg Es kann nicht ohne alle Verletzung des Na⸗

tuͤrlichen Rechtes und der Billigkeit die perſönliche Befreiung der
ertker vom Kriegsdienſte abgeſchafft werden und leſe Abſchaf
ung verlangt ni der ſtaatliche Fortſchritt ich in einem
Staate, der nach  * einer freieren Regierungsform iſt

Anm Durch alle Zeiten ar das Gefühl der Invereinbarkei von Krieger⸗
un geiſtlichem Qn. vorhanden, deſſen Allgemeinheit eine Vereinigung

beider als gegen die dem Menſchen dbon Fatur aus eignende Religiöſität ſomit
gegen das natürliche Recht und die Billigkeit erſcheinen aßt Auch würde
der Geiſtliche dadurch einem Berufe entzogen, bas tcherlt auch für den reieſten
A bon keinem Nutzen ſein un daher auch auf den itel des Fortſchrittes
hin M verlang verden ann, außer 8 eſtünde dieſer Fortſchritt u der Los⸗
agung bom religiöſen Elemente

33 Non pertinet 20 ecclesiastieam urisdietionis 50
Proprio natlivo dirigere theologicarum PerUuUINI

doctrinam
Epist ad Archiep Frising Tuas übenter 21 decembris 186

egenſa Es gehört einzig zur kirchlichen Jurisdiktions—
Gewalt, aus eigenem angebornen e die Lehre Über theo⸗
Ogiſche Gegenſtände zu eiten.

Anm Den in dieſer Antitheſe enthaltenen Grundſatz ſpricht der heilige
QAter anläßlich der Münchner Gelehrtenverſammlung aus, da ＋ befürchtete, 8
mo aus ener olchen erſammlung, venn ſie ohne Dazwiſchenkunft der
kirchlichen Auktoritat ſtattfände Umälig ſich eine Gelehrtenauktorität heraus—
ilden welche bei manchen die Unterwerfung Unter die 11 Orttd ge⸗
ährden önnte („Tuas libenter“)

34 Doctrin2 cComparantium RBomanum Pontifeem Prineipi
Ubero et agenti Ecclesi2 doctring Est quae medio
dEVO praevaluit

Litt Apost Ad apostolicae 22 augusbi 1851

egenſa Die ehre, we den römiſchen Papſt mem
freien und un der ganzeu II ſeine Macht ausübenden Fürſten
vergleicht, iſt nicht ehre, die IM Mittelalter vorherr  E

Anm. bloß Im Mitelalter, ondern auch vor un achher galt der
Papſt als unabhängiges Oberhaupt, deſſen Wirkſamkeit ſich auf die ganze
Tſtreckt

35 NIihil alicuius Coneilii generalis sententia aut
S0rum populorum facto Summulll Pontifieatum ab rOomallo
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Episcopo atque Urbe 20 alium Episcopum aliamque eivitatem
transferri.

Litt. Ppos AGd apostolicae Augusti 1854

Gegenſatz Es gibt enen Grund der verbietet durch
Beſchlu eine allgemeinen Konzils oder durch die hat aller
Völker das Pontifikat vom römiſchen Biſchofe und von Rom
auf einen andern Biſchof und andere zu Übertragen

Am eil Petrus ſich Rom 3U ſeinem bleibenden Sitze gewählt und
als Biſchof dieſer und uglei Oberhaupt der geſammten Irche

iſt ſo iſt der Nachfolger um Primate, der Nachfolger
im römiſchen Episkopate iſt

36 Nationalis Coneilii dehnitio nullam allam admittit dis-
putationem, civilisque administrationem ad hosce termmos SXIBere
potest

Litt POS apostolicae 22 augustl 1854

Gegenſatz Die Entſcheidung eine National⸗Konzils läͤßt
weitere Erörterung und die Staatsregierung kann keine

ache endgiltig dbor ein ſolches bringen
um Die Theſis 34 den Primat Iu ſeiner die ganze 1 Unl⸗

unabhängigen Wirkſamkeit als 0  6 mittelalterliche Theorie darzuſtellen;
II vorliegender Theſis wir die Konſequenz Urch Emanzipirung der
Nationalſynode vbvon der berſten Jurisdiktion des römi  en

37 Institul possunt nationales Ecclesiae ab auctorttate
Romanl Pontifieis sSubduetae planeque divisae

Alloe Multis gravibusque 17 decembris 1860F,..—— — 06 Jamdudum Cernim 18 martii 1861

Gegenſatz Es können keine National irchen errichte
werden, we der Autorität des römiſchen Papſtes entzogen
und don ihr völlig in

Am Ur Theſis den Primat entwurzeln, indem man
die Ablösbarkeit desſelben vbon om der Biſchofſtadt des ſterbenden erſten
alters Chriſti Petrus, behauptet; Iu Theſis 37 zieht man ſodann die Konſe⸗
quenz der Möglichkeit einer Beſ

gung des römiſchen Vorranges der
Gewalt.

38 Divisiont Eeclesiae Orlentalem alque oceidentalem
mla Romanorum Pontifieum arbitria Contulerunt

Litt Apost Ad apostolicae 22 Augusti 1851
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Gegenſatz Zur Trennung der Ir n die morgen⸗
ländiſche und abendländiſche haben nich zuweit gehende acht⸗
prüche der römiſchen Päpſte beigetragen

Anm Die deckt viel tiefer Un anderswo iegende Urzeln
dieſes Schisma auf

5. VI
Lyyores Ge SoQetate (7 0½ 8E, HV N SArs 44

Leclenam *ειαHoenbus ShDecτtαπάα
39 Reipublicae Status Utpote Omnnlulll UrlulII et

fons ure quodam pollet nulhs eircumscripto umitibus
Alloe Maxima quidem 1unIl 1862

eg Da der Q ni der rſprung und die
Quelle aller Rechte iſt, ſo beſitzt Er kein chrankenloſes ech

Anm iſt auch abgeſehen vbvon der N. ſchon zUm boraus
nichts natürlicher als daß von dem welcher das enſchengeſchlecht u8 Daſein
gerufen auch die Normen für das Zuſammenſein der menſchlichen ndividuen
herrühren Kirchenlexikon Recht“*) ezeug werden einige derſelben on Iu.
mittelbar I das menſchliche Bewußtſein, andere aben die Weiſung
bon der ernun dafür anerkannten Auktorität; ene zuſammen machen das
Naturrecht (das Vernunft oder philoſophiſche leſe IM Inbegriffe geben
das poſitive oder hiſtoriſche 2 oder das Recht aus eſetzen; bei eiden aber
kann nach dem oben eſagten von eigentlichen Schöpfung durch die Ver—
nun oder Auktorita eine ede ein

40 Catholieae Ecclesiae doctrina humanae Soctetatis bono
Et Commodis adversatur

Epist encyel Qui pluribus novembris 1846
AIl Quibus quantisque aprilis 1849

egenſa Die ehre der katholiſchen Ir iſt dem
Wohl un orthei der menſchlichen Geſe nicht Uwider

Anm Die katholiſche iſt von Gott aus beſonderer Barmherzig—
eit den Menſchen egeben, ami ſie ihr wahre Glück un Heil erreichen des—
halb auch, wei für Ordnungen rheber, beiden kein
Widerſpruch Es erfährt vielmehr die natürliche Ordnung eine Förderung Zeuge
die geſchichtliche Erfahrung)

44 Civili potestati vel ab nfidell impeérante, éxereitae COM-

Petlt Sbas indirecta negativa SaCra; eidem Proinde COIMNn-
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peti nedum ius, quod vocant exequatur, sed etiam 1Us appella-
tionis, II nuncupant, ab abusu.

Litt. PoS apostolieae Augunlt 1851

Gegenſatz. Die Staatsgewalt hat nicht, Uund 0
weniger, wenn ſie bon einem ungläubigen Fürſten ausgeübt
wird, eilne indirekte negative Gewalt Über irchli inge; ſi
hat alſo weder das ech des Exequatur, no das ech der
ſogenannten Appellation don Mißbrauch der Staatsgewalt.

Anm Wie der Uriner das ganze äußere Gebiet de
IE Unter die Staatsgewalt ſtelle, Uuns Theſe 24 Hier in

41 aßt ＋ die Staatsgewalt ganz allgemein auf, hr Träger welch⸗
immer für eines Glaubens ſein alſo auch den Großſultan ingeſchloſſen), Und
behauptet, 8 eigne ihr eine indirekte negative Gewalt über  4 Kirchliches *
Sacras“ wei. ihn ein Über „das Jus Cirea 3dCra,“ wo der Q noch In
halb der renzen ſeines igenen bi liebe und nicht in das der ircht
igene hineinlangete hinaußführt. Die beh Gewalt kündigt ſich als eill
indirekte an, wei ſi ſich auf den Titel ſtůtzt der müſſe olch inen II.
ins 1 Gebiet hineinmachen, umm ſich bor Beſchädigung die ircht
ſicherzuſtellen. N Abei als eine negative, weil ſie gegebenen Falls beſagten

durch Behinderung oder Abhängigmachung der kirchlichen Organe I
Uebung der hnen zuſtehenden Gewalt Üht. Beiſpiele einer angemaßten
Gewalt Über  1 Kirchliches ſind das „Jus placeti (Exequatur)“ und das *  Jus
appellationis ab abusu“. Bei erſterem erlangeten die Akte der Kirchengewalt in
äußeren Gebiete erſt Verbindlichkeit, wenn der Natt ein „Placet“ geſprochen;
bei letzterem önnte Staat kirchliche Entſcheidungen einfach annulliren
Wer ſolch eine heori zugibt, mu auch einräumen, daß der Vorwurf, welchet

23 den Päpſten Ind allgemeinen Konzilien emacht wird, ſchon Chriſto
und ſeinen Apoſteln emacht werden müſſe

7 „A limitibus 8SUaE potestatis 6s-

serunt, jura Principum usurparunt.“ braucht an kaum erwide
Siehe auch 19

42 In Conflietu legum utriusque potestatis, 1us civile
praevalet.

Litt. apos apostolicae 22. augusti 1851

egenſa Onflikte der Geſetze beider Gewalten
geh nicht das weltliche ech Vor.

Anm. Die ganz allgemeine Vora der Staatsgewalt und ihres
Willens die Ordnung 8 käme die höhere nter die niedere. Dadurch
iſt ni jede achgiebigkeit von der ausgeſchloſſen, vie ſi In det

zuweilen bis die äußerſten renzen ſtatthatte
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43 Laiea Stas auctoritatem habet rescindendi, decla-

randi faciendi Irritas Solemnes conventiones, (vulgo Concor-
data super HSu urium a0 écclesiasticam immunitatem pertinen-
Iulmm CUIII Sede Apostolica initas, sine huius consensu, immo et
62 reclamante.

00C In Consistoriali novembris 1850
0C. Multis gravibusque 1 decembris 1860

egenſatz. Die weltliche Gewalt hat nicht die Macht,
feier Verträge, die Über die Ausübung der zUr kirchlichen
Immunität gehörigen mit dem heiligen Stuhle geſchloſſen
wurden, ohne deſſen Einwilligung, ja ogar gegen E  en ider⸗
pruch zu brechen, V  für nichtig zu erklären und außer 1
zu ſetzen

Anm Bei ſolcher Anſchauungsweiſe wird die dem kirchlichen
ſchuldige chtung erletzt und T＋i Rückſichtsloſigkeit auf angen ein und
mit der Vertragstreue iſt 8 Ende.

44 Civilis auctoritas poteést immiscere rebus, quae ad
religionem, I regimen spirituale pertinent. nse potest
de instruetionibus iudicare, quas Ecelesige pastores a0 COnsei
entiarum NoOrMmalm bpro 8U munere edunt, quin Etiam poteést de
divinorum sacramentorum administratione eb dispositionibus 4d
4 suscipienda necessariis decernere.

Alloc In Consistoriali novembris 1850
Alloc. Haxima quidem iunii 1862

Gegenſatz.· Die Staatsgewalt kann ſich n 0  en der
Religion, der Ora und des geiſtlichen Regiments nicht ein⸗
iſchen Sie kann alſo Über die Weiſungen nicht urtheilen,
welche die kirchlichen Oberhirten ihrem Amte gemäß als Norm
für die Gewiſſen erlaſſen, Uund kann Über  . die Verwaltung der
heiligen Sakramente und üher die nothwendige Dispoſition zu
deren Empfang ni entſcheiden.

Anm Es leg der Fall Grunde, daß ein Abgeordneter, der ſichder willkührlichen Aufhebung der kirchlichen Immunität hervorragend betheiligte
3u Tod erkrankte; der Pfarrer verweigerte die Sterbſakramente, indem ＋ ſi
an die ſpeziellen Weiſungen des (von Turin) hielt. Die RegierungIi Pfarrer und Erzbiſchof rafend ein
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45 OtUum scholarum publicarum regimen, in quibus lu-
ventus Christianae alieuius Reipublicae institultur, episcopalibus
dumtaxat seminariis aliqua ratione exceptis, potest attri—
bui auctoritati Civili, et 112 quidem attribui, Ut nullum 2¹1 (ui—

Cumque auctoritatl recognoscatur 1us immiscendi 1 disei—

Plina scholarum, N regimine studiorum, n graduum Collatione,
in olectu aut approbatione magistrorum.

06. In Consistoriali novembris 1850
OC. Quibus luctuosissimis septembris 1851

egenſa Es kann und darf ni die Leitung
der öffentlichen Schulen, in denen die Jugend eines chriſtlichen
Staates wird, die der biſchöflichen Seminarien ſchon u
keiner Hinſicht dermaßen der Staatsgewalt zukommen, daß Pein

Recht irgend einer anderen Autorität ſich In die ulzu in die

Anordnung der Udten, un die Verleihung der rade und un die

Wahl und die Approbation der Lehrer zu miſchen, anerkannt werde.
um Vom Aelternrechte auf die Erziehung r in der Enchelitc

die Roede Die angemaßte ausſchließlich Staatsberechtigung chließt von ſelbet
die der aus Nun iſt Aber unläugbar, bas Schrader (De Unitate
rOoMmana 48, 30) ſagt „Totus 0Omo subjectum utriusque poteèstatis,“ Und
„Utriusque (Livitatis et ecclesiae) potestas totl praeest homini, Sed NOl

totaliter, 101 secundum omnia, pro 80 Juaeque ſine.“ Intereſſe V
bmi elben jungen Kirche und Staat, eiden mu aran liegen,
daß r ein taugliches Mitglied werde, wWozu Erziehung und Unterricht enen
Das Intereſſe beider iſt jedo nicht unmittelbar Die irche t
das irekt, daß der unge Menſch zur ewigen Seligkeit heranreife; der Aat,
baß ＋ ſeine rdiſche Riſtenz ſichere und der menſchlichen Geſe nütze (pro
80 quaeque ſine). Die I wir alſo anſtreben, daß PETr religiös-ſittlich werde,
der aat, daß eR mit den nöthigen Kenntniſſen für ſeinen eru Iim Gemein⸗
weſen ſich erſehe, aber Verſchiedenheit des Unmittelbaren Intereſſes iſ
keine Geſchiedenheit. Die weiß, daß Ar n8 ige 8 gehe
und der Qat, daß Tüchtigkeit ohne Gewiſſenhaftigkeit dem Gemeinweſen nichts
43  nütze btzterer braucht alſo religiös-ſittliche Bürger und erſtere kann nul dae

Privat⸗ Und ſoziale Leben regeneriren un heben unter brausſetzung der Aus⸗
der natürlichen Fähigkeiten. omi hat der ntere am ielt

der I1＋ un dem des Staates 8 ergibt ſich daraus ein Für⸗ Und
Miteinander In der Erziehung und Im Un Daher ann nul der at
beides ſich ausſchließlich zueignen, der auf Vernichtung der Usgeht, ſih
an ihre ſetzt oder ſich prinzipiell religionslos macht.
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46 mmo Clericorum Semimnarlls methodus Stu—

diorum adhibenda ClVili auctoritatl sublieitur
Alloc Numquam fore 15 decembris 1856

Ja die an den Klerikal-Seminarien
innezuhaltende Studienordnung unterſteht nicht der Staatsgewalt.

Am. immer der Standpunkt, daß die Kirche, wie irgendwo der
Papſt ſagt, ern m Staate eingegliedertes Gemeinweſen ſei Da iſt 8 olge

ichtig, daß die Regierung die Unterrichtsweiſe der künftigen Diener eines be
ſonderen Staatszweiges heſtimme, ſie die oberſte Auktoritä Über  1 das ganze
taatsweſen Aber leſe Theorie fällt von züſammen, wenn die
In vom Staate unabhängiges ſelbſtſtändiges Gemeinweſen nderer rdnung iſt

(Shllabus 197 Die Einſichtsnahme kann dem Staate ni verwehren,
ſich auf die Unterweiſung für fene Funktionen ezieht, die der Geiſtliche

ſeiner Zeit auch für den — verrichtet.
47 Postulat optima Civilis 80Cletatis ratio, Ut opulares

scholae quae patent omnibus Populo Classis Pueris,
40 publica UnIVersSim Instituta quae litteris severioribusque dis-
eiplinis tradendis et educationi Iüuventutis Curandae sunt destinata
Ur ab Onhnnl Eeclesiae auctoritate, moderatrice VI et
1, plenoque Civilis Politicae auctoritati arbitrio 8SUubliei-
antur, ad imperantium Placita et 20 COIII  III gaetatis OPInIO-

IUIII aMmusSIMm
Epist. ad Archiep. Friburg. Quum 101 816E 1U111 1864
Gegenſatz. Es ordert die Staatseinrichtung ni

daß die Volksſchulen, die den Kindern er Volksklaſſen zugäng—lich Ind, und überhaupt die öffentlichen Uſtalten, welche für den
höheren wiſſenſchaftlichen Unterricht und die Erziehung der Jugendbeſtimmt In aller Autorit  At  4 Leitung und Einflußnahme der
Kirche enthoben und vollſtändig dem en der weltlichen und
politiſchen Autorit  At  L. Unterworfen ſeien nach dem elteben der Ge⸗—
walthaber un nachMaßgabe der landläufigen Meinungen der ZeitAnm. Siehe 45

48 Catholicis Probari Potest iuventutis mstituendae
ratio, Juae Sut catholicg ide Et ab Ecclesiae Poteéstate seiuncta,
quaeque Terum dumtaxat naturalium scientiam Crrenae C14—Uls Vitae fines bantum 000 vel saltem spectet.Epist, ad ArchieI  p. Friburg. Quum 110II SIne Ullt 1864.

8*
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9e Katholiſche Männer können eine Art von

üugendbildung ut billigen, die von dem katholiſchen Glau
ben und der Autorität der Kirche abſie

ht,

7 und we
nUur die enntni der natürlichen inge und die we des

irdiſchen ſozialen Lebens ausſchließlich oder doch als Hauptzie
im üge hat

um. 45
Civilis auetoritas poteést impedire, quominus SaCrOrulh

Antistites et deles populi CU Romano Pontifice libere
mutuüuo communieent.

00. Maxima quidem iunii 1862

Die Staatsgewalt darf 8 nicht verhindern
daß die Biſchöfe und Gläubigen rei mit dem römiſchen Stuhle
verkehren.

Anm Siehe 19
Laieg auctoritas Per us praesentandi epis-

COP08 I Potest ab IUlis exigere, Ut meant dioecesium procuratio-
nenn, antequam iPsI canonieam Sede institutionem et aposto-
ucas litteras accipiant.

06. Nunquam fore 1 decembris 1856.

egenſa Die weltliche Obrigkeit hat nicht von ſi
aus das echt, Biſchöfe zu präſentiren, und kann nicht Oon

ihnen verlangen, daß ſie die Verwaltung ihrer Diözeſen antte-
ten, bevor ſie vom heiligen Stuhle die kanoniſche inſe
und das apoſtoliſche Schreiben rhalten.

um Siehe 19
54 Immo alcum Gubernium habet US deponendi ab

eitio pastoralis ministerit episcopos, enetur Obedire Bo.

mano Pontifiei N I1Is, qguae episcopatuum episcoporum respici-
Uunt institutionem.

Litt. pos Multiplices inter iunii 1851
0OC. Acerbissimum 27 septembris 1852

Gegenſatz. Die weltliche egierung hat nicht das Recht
die Biſchöfe der Ausübung ihre oberhirtlichen mte zu enl⸗

heben und iſt verpflichtet, en dem, was die Errichtung bol
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Bi und die Einſetzung der iſchöfe betrifft dem romt
hen Papſte zu gehorchen

Anm 19
52 Gubernium potest 80 immutare aetatem ab Ee

(lesia praescriptam PTO religiosa tam mulierum quam UIII

professione omnibusque religiosis famihiis indicere Ut
sSinE 8U0 ad Solemnia vota nuncupanda admittant

06 Nunquam fore 15 decembris 1856
Die Regierung kann nicht aus eigenem Rechte

das bon der I vorgeſchriebene Alter die Ablegung don
elu  en owohl bei Männern als bei Frauen abändern uUund
allen Ordens Genoſſenſchaften verbieten, ohne ihre Erlaubni
Jemanden zur egung der feierlichen Gelübde zuzulaſſen

Anm Inſoweit und inſofern die bürgerlichen Intereſſen berührt werden,
Seiten des menſchlichen Privat⸗— und ozialen Lebens mit eren Ob⸗

orge der Ni von Gott etraut iſt hat dieſer Ein ch auf Rückſichtnahme
auch Iu Fragen des kirchlichen Ordenslehbens Daraus aber ni daß eL
igenmächtig beſtimmen könne Wer und Iu we  em Iter jemand anfangen Urfe
die evangeliſchen Räthe nach der von irchlich Orden zU Üben
Ohne Hemmung der wichtigſten Seiten des kirchlichen Lebens ſomit ohne

Verneinung der kirchlichen Selbſtſtändigkeit In ihrer Sphäre
8 O gar nicht ab „Spiritus Hat Ubi vult“ und „Qul potest Capere,
Caplat.“ Zu rüfen bei wem dieß der Fall hat nur die Gewalt den Beruf,
welcher die Indlebenſetzung der Geſammtoffenbarung, 3 der die evangeliſchen
ſithe ehören, anvertrau iſt Kirche)

53 Abrogandae sunt leges a0 religiosarum kami-
lHarum tatum tutandum, Carumque el FHIcia pertinent
poteést Clvile gubernium 118 Oomnibus auxihum Praestare Jul
EPto religiosae Vitae mnstituto deficere solemnia VOta fran-
geré velint; Pariterque Potest religiosas easdem familias perinde
0 collegiatas Eeclesias et beneficia Simplicia etlam IUrISs ro-
Hii penitus exstinguere, ilorumque bona et reditus Civilis POD
Estatis administrationi et arbitrio sublicere Et vindieare.

Alloe Acerbissimum 27 decembris 1852
Alloe Probe memineritis 22 1855
Alloe Cum Ulli 1855

egenſatz ES ſind die Geſetze nicht abzuſchaffen welche
den Schutz der religiöſen rden, ihre und lchten he⸗



118

treffen; ſo weniger kann die aatliche Regierung allen fenen
Unterſtützung gewähren we den gewählten Ordensſtand ver
aſſen und ihre feierlichen Gelübde brechen wollen ebenſo
kann ſie Ordenshäuſer, Kollegiatkirchen Und einfache geiſtliche
Pfründen, auch ſie dem Patronatsrechte unterſtehen, auf
heben und ihre Güter der ſtaatlichen Verwaltung un Verfüt
gung unterwerfen und überweiſen.

Um. Wie das Ein wichtiger Theil des kirchlichen lh
ſei, erhellt aus Syllabus 52 Was der Nui der Kirche ſchulde In un Mit
ihrer Anerkennung, die wieder nicht ins Belieben vbon Gott Htei
ſagten wir Iu bte 11 zul Encyelica Davon findet ſich Iin unſerer
Theſe der diametrale der ſomit en verdammt werden Müh
Iſt das Minimum des ſchuldigen Staatsſchutzes die Einrichtung des ſtaatliche
Lebens, daß die Unterthanen die zeitlichen Güter haben, ohne die ewigen zu
verlieren, ſb kann die taatsregierung vor ott iInd em ewiſſen unmöglic
ur ung der Ordensgelübde leiſten, da ſie die ewigen Güter ſehl
gefährdet Der etztere Theil der erſtößt gröbli gegen die Autonomit
der I2r Iu und Verwaltung thres Vermögens (Syllabus 26)

Reges eb Principes non Solum ab Ecelesiae urisdie-
10ne EXImuntur, etlam quaestionibus lurisdictionis diri-
mendis SUuperlores sunt Heclesig

Litt Apost Multiplices inter 1UIIII 1851

Gegenſatz Könige un Fürſten in weder don der
Jurisdiktion der Kirche ausgenommen, noch ſtehen ſie bei Ent
ſcheidung dvon Jurisdiktions Fragen höher als die Kirche

Anm Verworfen, weil die ürſten und Könige heils als Privatperſonen
e jeder der kirchlichen Jurisdiktion unterſtehen theils wei ſie
katholiſche Regenten hinſichtlich der ichten des Staates gegen die IE Vel
kli ſind Damit iſt aber keineswegs ihre Koordination Iu Bezug auf
die ihnen als Sou eigenthümliche Sphäre ausgeſchloſſen

55 Ecelesia A Statu Statusque ab Heclesia selungendus St
Alloe Acerbissimum 27 septembris 1852

egenſa Die Kirche iſt ni dom Staate und der
Q nicht don der tr trennen

Anm Utriusque (eiv Et EcCα potestas 60r1 praeest homini da bleibt
eine Trennung von I4. und immer twa wögegen ſi on das Un⸗
verdorbene natürliche Gefühl umſomehr das gläubige ſträubt Syll 45) abel
bewahrheitet ſich früher oder ſpäter hriſti ort Wer nicht mit mir iſt l
wider mi (Belgien)
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VII

EDyyores de ET＋t²e²Hα NGAtur G5 ChHνανsHand.

56 Morum eges divina haud egent sanctione, minimeque
OPUsS est, Ut humanae leges 20 naturae us conformentur aut

obligandi VIM Deo accipiant.
00C. Maxima quidem ꝛiunii

egenſa Die Sittengeſetze bedürfen der göttlichen
Sanktion, und eS iſt no  wendig, daß die menſchlichen Ge
ſetze mit dem natürlichen e in Uebereinſtimmung gebracht
werden oder ihre verpflichtende 1 Hdon ott erhalten

Anm Hier wir das Verhältni des natürlichen Sittengeſetzes und der
m Geſetze zu Gott oder Um ewigen Geſetze Gottes ins Uge gefaßt
und In rſterer Hinſicht die Anſicht Kant's And eſſen Schüler, we auch
ſpäter Hermes, Herbart und andere beigepflichtet haben, verworfen, derzufolge
nämlich das Sittengeſetz, das tu Unſerer vernünftigen Natur und um
wiſſen ſich ankündigt, An und 4.  für ſich ohne Rückſicht auf Gott als dem
Geſetzgeber, der dieſes gemã des durch ſeinen tlle dbon aller Ewigkeit
her 4  für alle eſchöpfe normirten ewigen Geſetzes un Unſerer QAtur einpflanzte,
vollkommen verbindende habe und omi unabhängig von dem
göttlichen Willen den menſchlichen Willen binde und inden könne. (Vergleiche
Syll In auf die menſchlichen Geſetze ſodann wird die Anſicht
zurückgewieſen, als ob die menſchlichen Geſetze nich nothwendig um Ein  ng
ſtehen müßten mit dem natürlichen Geſetze und ſie zuletzt ihre verbindende
icht von Gott Aben, da 10 nach ausdrücklicher ehre der und auch
chon nach der geſunden jede menſchliche geſetzgebende Gewalt nul von
Gott ſtammen kann und emna nul dieſer III Gott gegebenen
Gewalt die menſchlichen Geſetze verpflichten, aber auch nur inſoweit verpflichten,
als ſi nit dem natürlichen Geſetze übereinſtimmen, ndem der ille des Dele.
girten mit dem Willen des elegirenden nicht In Wi treten darf.

57 Philosophicarum TeruII scientia, itemque
Clviles leges OsSsunt debent divina Eet éecclesiastica auetoki-
ate declinare.

Alloe. Maxima quidem iunii 1862
Gegenſatz. Die Wiſſenſchaft der Philoſophie und Moral

ſowie die bürgerlichen Geſetze dürfen und ſollen nich don der
göttlichen Offenbarung und der Autorität der Kirche abweichen.

Anm Daß die Phi weder nach der ſpekulativen zloch praktiſchen
eite bon der göttlichen und kirchlichen Auktorität abweichen oder Umgang
nehmen könne, ſiehe Syllabus 10, 11, 14
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Aliae vires 10 8un agnoscendae nis! 1lae ꝗuae M

materia positae sunt;, eh Oomnis disciplina honestasque
cCollocart debet V cumulandis el augendis quovis modo divitlis

In voluptatibus explendis.
00C. Maxima quidem 9. iuni 1862
Epist. encyel. Quanto COnficiamur augusti 1863
egenſa CEs in andere Kräfte anzuerkennen, als die

im 0 ruhenden, und die Zucht und Ehrbarkei der Sitten
iſt n en die Anhäufung und Vermehrung von Reichthümern
auf edwede Art nd en den Genuß der Vergnügungen zu

Ius n materiali facto consistit, Et 0mnia hominum 0fH—
Cld sunt mane, el Omnia humana facta ris VIM abent.

Alloc. Maxima quidem lunii

egenſa Das ech beſteht ni in der materiellen
Thatſache, und die Pflichten der Menſchen in kein leerer
Name, und nicht alle menſchlichen Thaten haben e  raft

Auctoritas nihil aliud Est nI5I numerl et materiahum
virium ulnmad

Alloc. Maxima quidem jiunn 1862
egenſa Die Autorität iſt Anderes als Zahlen

und die Summe der materiellen Kräfte
64 Fortunata tacti inlustitia Ullum iuris sanetitatt detti—

mentum affert.
0O6. Jamdudum cernimus 18 martii 1861
egenſa Auch die vom Erfolge begleitete Ungerechtigkei

der 9 bringt der Heiligkeit des Rechtes Schaden
Anm Aus an ſich ungerechter entſteht nie N Recht, auch

der Erfolg dafür Gre

⁴4 (iſt die Rede vbvon den Uſh päpſtlichen Provinzen
Proclamandum Est Et Observandum prineipium Guoe

vocant de non-interventu.
06. NOVOS et ante septembris 1860
gen Das ſogenannte Prinzip der Nichtintervention

iſt nicht verkünden und nicht V beobachten.
Anm Bei der gemeinhei der Aufſtellung dieſes Prinzipes In faktiſche

Beziehung auf Ungerechte ugriffe gleicht dieſes einer Gutheißung der Straf
loſigkeit und eihei in Verletzung göttlicher und menſchlicher Dagegen
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enn. chon das natürliche Recht die zur Wahrung der allgemeinen Rechts⸗—
rdnung, die erſt den Beſtand geordneter taatsverhältniſſe ermöglicht, und das
Chriſtenthum fügt noch den der lebe iInzu, indem 68 an der „Menſchen—
freundlichkeit“ Gottes möglichſt viele theilhaft machen will, dieß aber vielfach
bon geordneten Staatsverhältniſſen edingt iſt

63 Legitimis principibus obedientiam detrectare, et
rebellare Iicet

Epist enéeyel Qui Ppluribus novembris 1846
Alloe Quisque vestrum Octobris 1847
Epist encyel. Noseitis et Nobiscum decembris 1849
Litt. POS Cum Catholleg 26 martii 1860

egenſa Man darf den rechtmäßigen Fürſten

* den Ge
horſam nicht verſagen un noch weniger ſie

Anm Nemo Citra piaculum Potest POtestatl legitimae Oobedientiam
denegare —181 forte Dei et legibus eccClesiae adversetur („Qui pluribus“)

64 Uum Sanctissim! Uramentli Violatio, un 4uae—
Abet sScelesta klagitiosaque actio sempiternae legi rEpugnans, IOn
Solum naud C81 improbanda, Verum tiam licita 18—

que audibus efferenda, uando 0 bro Datriae AalOTE agatur
Alloc Quibus quantisque aprihs 1849

egenſa Der Bruch noch ſo eiligen und
jede verbrecheriſche und ſchändliche, dem ewigen Geſetze zuwider—
laufende Haͤndlung ſind ni verdammenswerth, ſondern
auch gänzlich unerlaubt und verdienen auch dann nicht das
ngſte Lob, wenn ſie aus lebe zUum Vaterlande geſchehen.

Anm. Verworfen Die Zuoberſtſtellung der aterlandsliebe; agegenihre Unterordnung Unter das göttliche und m Recht.

VIII
Zryrores de Matuymomo CHνH⁴½ιο

65 NUlla atione ferrti Potest Christum EVEXISS matrimo—-
ad dignitatem sacramentl
Litt. Apost. apostolicae augustl 1851

Gegenſatz. Es kann auf keine eiſe zugegeben werden,
daß hriſtus die Ehe nicht zur Würde eines Sakramentes er⸗
hoben habe
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Anm Verworfen: die Meinung, Chriſtus habe nicht die Ehe (Mono⸗

gamie) el ſi ereits eſtanden, durch die promissio gratiae, Sakra⸗
mente emacht Mit der Antitheſe harmonirt, was das Tridentinum (Sess. 2⁴
ſagt „gratiam rO

Matrimonn Sacramentum —0ON est, nisi quid COntractu
accessorium 5 separabile, ipsumque Sacramentum IN Unld

antum nuptiali benedicetione situm est.
Litt. 08 apostolicae augusti 1851

egen Das Sakrament der Ehe iſt nicht
blos dem ertrage hinzukommendes und don ihm trennba—
res, und das Sakrament ieg ni einzig und allein in
der ehelichen Einſegnung

um Der Contractus ſelber wie matrimonii auch Callsd

sacramenti (deeretum ad Armenos).
67 gure naturae matrimonn vineulum ONn est. indissolu—

bile, et un variis Casibus divortium proprie dietum auctoritate
Civih anClFI potest.

Litt. Ppos apostolicae augusti 1851
Alloc. Acerbissimum 27 septembris 1852

Gegenſatz. Es iſt das Eheband nicht auf Grund des
Naturrechtes auflöslich, und in keinem kann die Che
ſcheidung tm eigentlichen Sinne Urch die weltliche Behörde
rechtsgiltig ausgeſprochen werden.

Anm II auctoris (Nuytz) eſchah ſeiner Zeit die Verwerfung.
Jener wo die Zivilehe begründen, die einzig Staate bhinge, der hiebe
Iul auf dem Naturre ſtünde, welche eine Trennung des Bandes Uließe
Qzu ſollten Theſis 66 als Grundlage lenen, indem ſie die Unterſcheidung
wiſchen heban und Eheſakrament behaupten Durch die katholiſche Lehre abet,
we  2 (Unter Getauften) die matrimonii auch zul Callsa Sacramentl macht
wird jener Unterſcheidung un eren Folgerung der Boden entzogen. Inter
Quften, und für ſolche ſiehe Aufſchrift des aragraphes) will man 10 die Zibib
ehe, gibt 5 keine Trennbarkeit des Ehebandes titulo juris naturalis, da dieß
in eine unauflösliche U mi dem jus divinum positivum

Eeclesia 1101 potestatem impedimenta matrimo—-
nium dirimentia inducendi, Sed P  8 Civili auctoritati COH*

petit, I impedimenta existentia tolenda sunt.
Litt. ApoOst. Multiplices inter iuni 1851
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egen Die 2r hat die Vollmacht trennende Ehe
hinderniſſe aufzuſtellen der weltlichen Gewalt aber dieß
nicht 3u von der auch die beſtehenden Hinderniſſe nicht auf
Uheben In

Uum im Zuſammenhange mit der rage das Ver⸗—
haltni des contractus matrimonun zUum Sakramente Iſt erſterer Eansa 846＋24—

menti, ſo folgt von ſelbſt daß die irche und nicht der —9 die Iu ede
ehende Gewalt habe

69 Heclesia sequloribus Saeculis dirimentia impedimenta
induéere COepit 1101II UxeGe 8E Ho USd quod Civili
poteéstate mutuata erat

Litt POS AGd apostolicae 2  * augustl 1851

Gegenſatz Die Kirche hat nicht erſt päteren Jahr⸗
hunderten angefangen trennende Ehehinderniſſe aufzuſtellen und
das agus eigenem un nit aus dem ihr dvon der weltlichen
Gewalt übertragenen Rechte

Um Beiſpiele iefert die Kirchengeſchichte So ſtellten die Synoden
von Elvira und Neucäſareg 314) das Hinderniß der Affinitas auf. Wer
möchte da von ener ſtaatlichen Konzeſſion träumen?

Tridentini NESs gul anathematis CEnsuramn IIlis 1
ferunt, gul facultatem impedimenta dirimentia inducendi Ececlesiae
negare audeant, vel 4014 sunt dogmatici vel de hae mutuata bOD
estate intelligendi sun

Litt Apost apostolicae augusbi
Gegenſatz. Die tridentiniſchen Canones, we das Na

them über Jene verhängen, die das Recht der Kirche zur Auf.
ſtellung trennender hehinderniſſe zu läugnen wagen In
dogmatiſcher Ur, und nicht dvon Übertragenen
Gewalt zu erſtehen.

Anm Daß ſi dog  er Natur eten, erhellt aus den einleiten—den Worten, die das Tridentinum den CanoOnes de sacramento Matrimonit
vorausſchickt,

74 Tridentini forma 8Sub infirmitatis non obligat,
Ubr lex Civilis allam formam praestituat, et velit hae forma
mnterveniente matrimonium valere

Litt Apost. Ad apostolicae augusti 1851
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ege Die ridentiniſche Form bei Strafe der Un—
auch das ſtaatliche eſe enne Mikgiltigkeit iſt verbindlich

dere Form vorſchreibt und davon die Giltigkeit der Ehe ab—

hängig acht
um eil jede Ehe der Chriſten Sakrament, ſo ſteht 8 nul der

zu die zur giltigen Eir fe
Bonifacius VIII votum Castitatis Oordinatione

nuptias nullas reddere Drimus asserul
Litt pos apostohcae augustl 1851

Bonifacius VIII hat nicht zuer rklärt daß
das bei der Ordination abgelegte Keuſchheits-elu die CEhe
nichtig mache. ERA

um Die Ordines majores ſind ereits in der zweiten Lateranſynod
1139 für emn trennendes Ehehinderniß Tklärt worden und Bonifaz pr

ich nur über das Abei abgelegte votum Castitgtis einung nicht ganz
allgemein ſt) aus

VI COntractus Civilis potest inter Christianos COUN-2/ stare nommnls matrimonmum falsumque est aut COontractum
matrimonlI miter Christianos Ssemper 6886 Sacramentum aut nul—
Umn 6886E COntractum, 81 sacramentum excludatur

Litt PpoS apostolicae 8 augustl 18514
Lettera di PI0 al Re 9 Sardegna, sept 1852
06 Acerbissimum 27 septembris 185
00 Multis gravibusque 17 decembris 1860

egenſa 14 eines bloßen Zivilvertrages kann Unter

Chriſten keine wahre Ehe beſtehen, und es iſt nicht alſch das
entweder der Ehevertrag zwi  en Chriſten ſtets Ein Sakramen
iſt, oder daß der Vertrag nichtig iſt wenn das Sakrament
ausgeſchloſſen wird

Anm Syllabus 66
74 Causae matrimonlales I sponsalia suapte natulra ad

forum (lvile pertinent
Litt pos AGd apostolicae 22 augustl 1851
Alloe Acerbissimum 27 septembris 1852

egenſa Eheſachen und Sponſalien gehören ihrer
atur nach nicht bOor das weltliche Gericht
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Anm. Soweit ſi das Eheband etreffen, gehören ausſchließlich bor

bas 1 Gericht. Siehe 65.)
Hue facere possunt duo alii ErrOrES de clericorum

(oelibatu abolendo I de Statu matrimoni statut virginitatis anti-
erendo. Confodiuntur, Prior ◻V epist. eneyel. „Qui pluribus“

novembris 1846, postérior Mn itteris apost. „Multiplices inter“
10 junii 1854

HDyyores 2 C 7N TOMA Pontifiets yvmncetpatu.
75 De temporalis regni UNI spirituali compatibilitate dis-

putant inter 86 Christianae et catholieae Eeclesiae Hlii.
Litt. Pos apostolicae 22 augusti 1851

egenſa er die Vereinbarkeit der weltlichen Herr—
ſchaft mit der geiſtlichen ſtreiten ſich die Söhne der chriſtl
und katholiſchen Kirche nicht

Anm Da der Papſt und die Biſchöfe (3 In m ſich ein⸗
ellig für die ereinbarkei ausgeſprochen, kann leſe für den Katholiken eine

mehr ſein Der innere Grund der Vereinbarkeit beider ewalten In iner
Hand iſt n der inhei des göttlichen Weltplanes elegen, der Chin geht, daß

durchs ins ige gelange, Es leiben zweierlei Gewalten, wenn
auch nur Ein Träger; ſie können jedo weil die zwei Ordnungen, enen ſie
ſe ſind, ſich ni ausſchließen, ondern nach Gottes ane und Willen viel—
mehr aneinander le. elben Subjekte geü werden, ohne daß dieß
mit ſich In Widerſpruch gerathen müßte Als Träger der einen Gewalt hat dieſer
Eine die Pflichten des Suminus pontitfex, als Träger der andern die des katho⸗
liſchen Landesfürſten. Wie mun der katholiſche Landesfürſt Unter allen Umſtänden
ſeine Hauptaufgabe, das Staatswohl, wahrnehmen ann, ohne mit dem Ge—
iſſen und dadurch mit dem judex V 100 Conseientiae nothwendig uin
zu kommen, kann 8 auch der Papſt als katholiſcher Regent Die Gußeren
Beziehungen bon und Staat aufeinander der Modifikation fähig,
und 8 iſt kein Grund vorhanden, warum ſie der Papſt nich zeitgemä
alten können dort, WO Er ſelber Regent ET 8 Im Uebereinkommen
mit anderen Regenten ann.

Abrogatio Civilis imperii, gu Apostolica 68 potitur,
ad Eeclesige Ubertatem felicitatemque vel maxime Conduceret.

Alloc. Quibus quantisque aprihs 1849

egenſatz. Die Abſchaffung der weltlichen die
der apoſtoliſche Stuhl beſitzt würde zur reihe und zum Glücke
der Kirche auch nicht das Geringſte beitragen.
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Anm Der eilige QAter ſelber bezeichnet eine weltliche rr als

dazu dienend daß PI ſeine oberſte Gewalt frei Üben und für die Bedürfniſſe der
Gläubigen ſorgen könne un daß ·teſe volle Zutrauen hegen kö  U

Praeter hos ErroOrEeS explicite notatos Alit complures
implicite reprobantur, Propostita et asserta doctrin III catho—
101 Onnnes Hrmissime retinere debeant de eivili Bomani Pontifi-
CIS Prineipatu Eiusmodi doctrina uceulenter traditur 00
„Quibus quantisque“ april 1849 00C „8l SEmper ntea“

INall 1850 Litt apost „Cum Cathohea Ecclesia“ 26 Art
1860; Alloe „Novos“ 28 sept 1860; Alloe „Jamdudum“
18 mart 1861 00 „Maxima quidem“ 1862

8. 10
Zyryores NV 0 Herahsmn Hohermum referuntui
77 Aetate hae unOstra IIOn amplius expedit, religionem

Catholicam haberi tamquam UunlCaml status religionem Ceterls
quibascumque CUltibus éxclusis

Alloe Nemo vestrum 26 ullt 1855

egenſa In Unſerer Zeit iſt eS auch noch nützlich
daß man die katholiſche Religion als die Staatsreligion
inter Ausſchluß aller andern habe

Anm Verworfen, daß 8 nicht mehr fromme W alſo feſtzuhalten,
daß 8 auch 3u Unſerer Zeit Ubch ſei und war für Kirche Ind I

Die inhei der Religion iſt 8 die mnige Verbindung der
Religion un Staatsverfaſſung möglich macht welche die Nationalität län

erhält,“ ſagt alter (Permaneder Kirchenrecht Aufl 71) Wie der
Staat Üüberhaupt auf die Grundlage der Religion un peziell der katholiſchen
gebaut ſei ote zur Enchelica Wie 68 wahr ſei was Walter agt
erhellt aus abu 45 ſt, um Mur ine zu erwähnen, bloß dort die Heran⸗
ildung für Iu und 9 einne die allein Charaktere 9¹ wo 2
mit und für einander wirken, ſo folgt, daß die Reſultate verſchieden ausfallen
müſſen, nicht wenn dieß Für⸗ un Miteinander nicht vorhanden, onder
auch, venn ver  iedene Religionen (Kirchen) vorhanden ſind; dieß iſt aber ſchön
eine Unde für den iuuneren Kitt des Volkes, die deſſen 1 ehr lähmt
(Deutſchland) Da nun die katholiſche Kirche ſiſich als die einzig vahre I
Gottes weiß und aller elt ankündigt, ſo wir 8 Mur als infache Kon⸗
equenz uſehen müſſen, daß ſie die Einzigkeit der ug der katholiſchen oli⸗
Mon IM Staate als dieſem und ſich nützlich Tklärt für alle Zeit, alſo auch
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für die unſere Sie muß bei ihrer Miſſion als dvon Gott letztes Ziel
die Weltordnung anſtreben, daß alle Menſchen katholiſch und daß und
Ii einträchtig werden Anzuſtreben hat ſie dieſes Ziel weſentlich nach
Chriſti Anweiſung Matth 28 19 20 Je mehr ihr brt ſich ahn ＋I
und die atholiſche Ueberzeugung ſich ausbreitet deſtomehr ſchrumpft 4  für alle
ndern von ſelber der Boden ein un der Nat rauchts und darf nicht
die derſelben einfach wegbekretiren (Enchelica ote 11 der
Kirchenſtaat ſelber ern Beiſpiel)

78 Mnoe laudabiliter quibusdam catholiei nomnmn!s8s 764S

gionibus lege cautum est Ut hominibus Mue immigrantibus ceat
publicum PrOpTII cultus Exerertuum habere

Alloe Acerbissimum 27 septembris 1852

Gegenſatz Es war daher nich lobenswerthe
liche Vor orge in gewiſſen katholi  en Ländern den dort Ein⸗
wandernden erlauben, daß ſie die öffentliche ebung 1 ihres
Ie Ultu haben

Anm Nach 77 iſt 8 Nur einfache Konſequenz, daß die katholiſche 1
5 ein bisher katholi IA² durch geſetzliche Preisgebun der
Religionseinheit ſich Einwanderer herbeizieht

79 Enimvero falsum est Civilem Culusque cultus lberta-
tem, itemque plenam poteèstatem O0mnibus attributam quaslibet
Opintones Cogitattoneésque Palam publiceque manifestandi COn—

ducere a0d populorum Mmores, animosque facilius corrumpendos
40 indifferentismi pestem propagandam

Alloe Nunquam fore 15 decembris 1856

Gegenſatz Es iſt nicht alſch daß die ſtaatliche reiheit
der Kulte Uund die Allen ertheilte Erlaubniß was ſur
Meinungen un Anſichten aut und öffentlich bekannt zu machen,
zur leichteren Verderbni der Sitten un Gemüther der Völker
Und zur Verbreitung der ſt des Indifferentismus beitragen

Anm eber die ſchrankenloſe Rede und Preßfreihei ieh Encyclica⸗-Note
Beiſpiele wie die Unbeſchränkte Kultusfreiheit laubensloſigkeit und Indifferen—
iomus Iu ihrem Schooße tefern Nordamerika (die vielen Ungetauften und
keiner Konfeſſion Angehörigen und elgien (die Solidaires) Wie ſoll
auch der Unterthan ni verſucht verden ul Lockerung der Sitten und zur
Glaubensgleichgiltigkeit venn PI wahrnimmt daß der Staatsgewalt von der PT
och weiß, ſie von Go geſandt ſei Ul Beſtrafung der Uebelthäter, zUum
Preiſe aber der Uten Detr 2, 14), grundſä die verſchiedenen Kulte,
die unmöglich zumal wahr ſein können, gleichviel elten.
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Bomanus Pontifex Potest 2 debet CU Progressu

CU Iliberalismo et CUIN CCentl Civilitate 8686E reconeihare et

COmponere
Alloe Jamdudum 18 marti 1861

Gegenſatz Der römiſche Papſt kann und darf ſi mi

dem For  ritte, dem Liheralismus und der modernen Zivili⸗
ſation nicht verſöhnen und vergleichen

Anm Verworfen V em Sinne den man mit Fortſchritt Liberalismusd
Ziviliſation jetzt gemeiniglich verbindet, „QJula SyvStema Oppostite COmparatum
ad debiitandam fortasse Etiam delendam Christi ecclesiam.“ Vꝗ wahren
Sinne „vera rebus vocabula restituantur“) war der ſche Stuhl immer

IM modernen kann un darf eTL nicht ohne errath und Aergerniß Det
Papſt hat Unmittelbar die Zumuthungen IMm Auge die italieniſcher PI gemacht
wurden und das thatſächliche Verhalten gegen die katholiſche Kirche bon dieſet
ette Er beruft ſich auf ſeine Verſuche für eformen Kirchenſtaate und allf
eine fortdauernde Geneigtheit hiezu („Jam dudum cernimus“)

mſchau m Gebiete deg uuswärtigen, Kutho-
liſchen Miſſionsweſens

on Pailler.

Allgemeiner Stand esſelben
Da nach Tſd ausgeſprochenem Wunſche eine halb—

ährige Ueberſicht Über  V. die iſſton Thätigkeit der katholiſchen
txr ehende Rubrik der Quartalſchrift ausfüllen ſo

V.ſoll,
ſo können wir ir Beginne dieſer
erichte en für llemal eiter ausholen un allgemeine emer⸗
kungen vorausſchicken

ollen die bedeutendſten Vereine Bruderſchaften und
erg die ſich Verbreitung des katholiſchen Quben zur Auf
gabe geſetzt hier

Der Xaverius Verein für Miſſionen M der ganzen
Welt/ gegründet 1822 dbon frommen Laien hat ſeinen auptſi
zu hon, auch ſein rgan (die Annalen der Verbreitung des


